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Wide S. Lakonische Kulte. Leipzig. B. G. Teubner 1893. VIII 
u. 417 S. gr. 8°. M. 10. 
Dieses grössere Werk des wackeren schwedischen Ge-
lehrten schliesst sich nach Inhalt und Form unmittelbar an 
seine 1888 zu Upsala erschienene Dissertation "De sacris 
Troezeniorum, Hermionensium, Epidauriorum" an und bildet 
demnach ein Seitenstück zu den nach dem Muster dieser Schrift 
gearbeiteten "Arkadischen Kulten" (Leipzig 1891) Immer· 
wahrs. Da ich über die in diesen beiden Schriften vertretene 
wissenschaftliche Eichtung und Methode bereits bei Gelegen-
heit der Anzeige von Immerwahrs Buch ausführlich berichtet 
habe (s. Anz. I S. 112 ff.), so kann ich mich diesmal kürzer 
fassen. Wie in seiner Erstlingsschrift so verfolgt Wide auch 
hier die verschiedenen Götterkulte durch die einzelnen Stadt-
gebiete und Landschaften, indem er die litterarischen und 
inschriftliehen Zeugnisse, sowie die Beschreibungen der Kunst-
denkmäler und Münzen an die Spitze der Untersuchung stellt 
und alsdann durch einen knappen sachlichen Kommentar er-
läutert. Den Beschluss des Werkes bilden, wie bei Immer-
wahr, sehr reichhaltige Indizes, nämlich: 1) eine Übersicht der 
wichtigsten Kulte und Kultverbindungen, welche Lakonien mit 
anderen Landschaften, insbesondere mit Arkadien, Achaia, 
Argos gemein hat, 2) ein Verzeichnis der einzelnen Kult-
komplexe, 3) ein Sachregister. 
Was mir vor allem an Wides Buch lobenswert scheint, 
das ist erstens der grosse Fleiss, mit dem er die zahlreichen 
Zeugnisse für die einzelnen Kulte Lakoniens gesammelt hat, 
und zweitens die grosse Vorsicht und Zurückhaltung im Urteil, 
welche uns im Kommentar entgegentritt. So gesteht er S. 387 
selbst unumwunden ein, dass es ihm trotz eifrigen Bemühens 
nicht gelungen sei, die dorischen und vordorischen Kulte Lako-
niens mit Sicherheit von einander zu scheiden; auch hat er 
es im allgemeinen vermieden, die behandelten Kulte jedesmal 
mit gewissen Stämmen und Völkerschichten in Verbindung 
zu bringen (vgl. S. VII) und aus der Gleichheit oder Ähnlich-
keit zweier oder mehrerer Kulte an verschiedenen Orten auf 
Wanderungen eines und desselben Stammes aus einer Land-
schaft in die andere zu schliessen, wie es so häufig bei der-
artigen Untersuchungen zu geschehen pflegt. 
Um dem Vf. mein reges Interesse an seiner mühevollen 
und fleissigen Arbeit zu bezeigen, sei es mir verstattet folgende 
kritische Bemerkungen zu einzelnen Abschnitten des Buches 
beizusteuern. 
Zu dem Kapitel über Zeuskult (S. 7 u. 18) gebe ich zu 
bedenken, ob es sich nicht empfohlen hätte, den ' u n t e r -
w e l t l i c h e n 1 Zeus ganz von dem Olympier zu trennen und 
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zu den Unterweltsgöttern (S. 242 if.) zu stellen, ein Verfahren, 
das auch den Herausgebern mythologischer Handbücher anzu-
raten wäre (vgl. Rohde, Psyche 191, 3). 
Die S. 21 ausgesprochene Deutung des Zeus καττπυύτοκ 
als eines Zeus καταιβάτηο und die Ableitung von καππώταο 
von Wz. πετ (vgl. παιτάεθαι) widerspricht nicht bloss der an-
tiken lautlich wohl unanfechtbaren Erklärung als Ζ. κατα-
παύταο (vgl. lakon. ώτώ = αύτοΰ, dor. ώλα£ = αΰλαί usw.; 
s. Ahrens De dial. Dor. S. 185 und G. Meyer Gr. Gr. § 120), 
sondern scheint mir auch sprachlich nicht ganz unbedenklich 
zu sein, da das Wort in der vom Vf. angenommenen Bedeu-
tung nach Analogie der zahlreichen Wörter auf -πετήο (vgl. 
Pape, Etym. Wörterb. d. gr. Spr. S. 229) doch wohl καππετήο 
oder (nach Analogie des pindarischen ύψιπεταο) καππεταο lau-
ten müsste. 
Die S. 26 ausgesprochene Deutung der Hera als " Kegen-
und Wolkengöttin" und der ihr hie und da geopferten Ziegen 
als der Wolken, "welche Hera verzehrt, indem sie in Regen-
güsse verwandelt werden, die das Land bewässern und die 
Flüsse überschwemmen [d. h. übertreten] lassen", dürfte wohl 
wenig Zustimmung finden, zumal da die wichtigsten Funktionen 
der Hera als Göttin der Menstruation, Entbindung und Ehe, 
sowie ihre überaus nahe Verwandtschaft mit der italischen 
Mondgöttin Iuno auf ein ganz anderes "Natursubstrat" (den 
Mond) hinweisen. 
Zu S. 28 Anm. 1—4 gestatte ich' mir darauf hinzuweisen, 
dass die Bedeutung gewisser Pflanzen im Kulte der Hera nicht 
von Murr sondern von mir gefunden worden ist (vgl. Iuno 
und Hera S. 38 ff. Lexikon d. Mythol. I 2290). Zu diesen Pflan-
zen gehört wohl auch das nach Pausanias (2, 17, 2) der argi-
vischen Hera geweihte acxepiov, das nach Dioskorides (4, 118 
[120]) auch άαηρ αττικό«:, άοτερίοκρο, βουβώνιον, lat. inguinalis 
hiess und zur Heilung weiblicher Geschlechtskrankheiten be-
nutzt wurde (vgl. Plin. h. nat. 26, 92. 27, 36). Auch die Ziege 
kann eine ähnliche Bedeutung haben und erscheint daher als 
stehendes Attribut verschiedener Mondgöttinnen (s. Roscher 
Selene und Verwandtes S. 43 u. 105 ff.). Vgl. jetzt auch hin-
sichtlich der αϊγεο ούράνιαι benannten feurigen Meteore, an 
die sich derselbe Aberglaube geknüpft zu haben scheint wie 
an die Sternschnuppen, Drexler in d. Jahrb. f. cl. Philol. 
1894 S. 335 f. 
Zum Verständnis des Dionysos ψίλαΕ (S. 162) verweise ich 
einerseits auf die erhaltenen Darstellungen eines mit Kopfflügeln 
versehenen Dionysos (s. Thraemer im Mythol. Lex. I 1152), 
anderseits auf meine von Wide übersehenen Darlegungen in 
Curtius Stud. f. gr. u. lat. Gramm. II S. 423 f., woraus hervor-
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gehen dürfte, dass ein mit Kopfflügeln (oder mit Federn ?) 
geschmückter Dionysos, wie ihn offenbar auch Pausanias ver-
stand, das Wahrscheinlichste ist. 
Zu S. 190, Λνο von den Hunden im Kult des Asklepios 
die Rede ist, hätte die interessante kleine Abhandlung von 
Gaidoz: "Apropos des chiens d'Epidaure" Rev. archöol. 1884 
Octobre p. 217 Erwähnung verdient, wo der Nachweis geliefert 
wird, dass das Heilen von Wunden, Geschwüren usw. durch 
Belecken von seiten der Hunde herbeizuführen bei den ver-
schiedensten Völkern üblich war. 
Hinsichtlich des S. 227 ff. behandelten Ίηο '-Kultes von 
Thalamai verweise ich auf meine Darlegungen in Selene u . 
Verwandtes S. 6 f. 
Der deutsche Stil des Verfassers ist in anbetracht des 
Umstandes, dass der Vf. ein Ausländer ist, in hohem Grade 
anerkennenswert. Vor allem ist die Klarheit und Einfachheit 
seiner Sprache zu loben. Dass hie und da kleine Verstösse 
gegen den deutschen Sprachgebrauch vorkommen, ist gewiss ent-
schuldbar und. kann den guten Gesamteindruck nur in gerin-
gem Masse beeinträchtigen. Wir scheiden von dem Buche mit 
dem Wunsche, dass der Vf. recht bald die nötige Müsse ge-
winnen möge, um auch die uns versprochenen böotischen Kulte 
ebenso gewissenhaft wie die lakonischen zu behandeln. 
Würzen. W i l h e l m H. R o s c h e r . 
V. Planta R. Grammatik der oskisch-umbrischen Dialekte. 
I. Band. Einleitung und Lautlehre. Strassburg Karl J . Trüb-
ner 1892. VIII u. 600 S. Μ. 15. 
Das Erscheinen dieses Buches ist um so mehr zu be-
grüssen, als eine zusammenfassende Grammatik der "italischen" 
Dialekte bisher fehlte, und als die Arbeiten über das Oskische 
von Bruppacher und Enderis so völlig auf den jetzt veralteten 
Corssenschen Theorieen aufgebaut waren, dass sie selbst als 
Sammlungen sehr unbequem zu benutzen sind. P.s Buch ist 
mit so vieler Vorsicht abgefasst, dass es auch, wenn manche 
der einzelnen Erklärungen einst über Bord geworfen werden 
sollten, seinen Wert behalten wird. Klar ist sich der Verf. 
bewusst und ruft es auch dem Leser ins Bewusstsein, wie 
unsicher ein übergrosser Teil der Deutungen italischen Sprach-
materials noch ist, was in sprachwissenschaftlichen Arbeiten — 
namentlich seit Büchelers glänzender Übersetzung der iguvini-
schen Tafeln — mir oft missachtet scheint. Eher als Schatten-
seite des Werkes, die freilich mit dieser Vorsicht in engem 
Zusammenhang steht, möchte ich dagegen bezeichnen, dass 
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